
IX. Die Mitarbeiter 
 
1) Prof. Dr. Nikolaus Lobkowicz 
 

Nikolaus Lobkowicz wurde am 09.07.1931 
in Prag geboren; er ist  seit 1994 Direktor 
des Zentralinstitutes für Mittel- und Ost-
europastudien.  
1948 emigrierte er aus der Tschecho-
slowakei. Sein Abitur machte er 1950 in der 
Schweiz. Daran schloß sich ein Studium der 
Philosophie an den Universitäten Erlangen 
und Fribourg/Schweiz an, wo er 1958 pro-
movierte. Seine weitere wissenschaftliche 
Laufbahn und sein Lebensweg werden im 

Folgenden kurz dargestellt: 
• 1958-60 Assistent am Institut de l'Europe Orientale der 

Universität Fribourg/Schweiz. 
• 1960-67 associate professor for philosophy, University of Notre 

Dame, Indiana, USA.  
• 1967-1990 Inhaber des Lehrstuhls für Politische Theorie und 

Philosophie an der Universität München, Forschungs-
schwerpunkte: Geschichte des Marxismus, Theorie der Sozial-
wissenschaften, Kulturphilosophie, (politische) Ethik. 

• 1970/71 Dekan der Philosophischen Fakultät I, Universität 
München; 1971-76 rector magnificus, 1976-82 Präsident der 
Universität München; 1984-1996 Präsident der Katholischen 
Universität Eichstätt  

• 1982-1993 Mitglied des Internationalen Beirates des Päpstlichen 
Rates für Kultur, Rom. 1985-1991 Präsident des Freien 
Deutschen Autorenverbandes. Seit Juni 1994 Direktor des Zen-
tralinstitutes für Mittel- und Osteuropastudien an der Katho-
lischen Universität Eichstätt. 

• 1970/71 Rektor der Hochschule für Politik, München, 1983-85 
Prorektor. 1972-76 Mitglied des Direktoriums des Bundes-
institutes für Internationale und osteuropäische Studien, Köln.  

• 1976-82 Mitglied des Senates der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz. 1979-84 Mitglied des Ständigen Komitees 
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der Europäischen Rektorenkonferenz. 1984-87 Mitglied des Rates 
der Internationalen Föderation Katholischer Universitäten. 1978-
2001 (seit 1994 Vorsitzender) Mitglied des West European 
Advisory Committee von Radio Free Europe/Radio Liberty, 
München/Prag. 1979-83 Mitglied des Zentralkomitees Deutscher 
Katholiken. Gründungsmitglied und seit 1990 Vizepräsident der 
Europäischen Akademie der Wissenschaften und Künste, Salz-
burg. Jan. 2001 bis Febr. 2002 im Auftrag des Rektors Ad-
ministrator der Katholischen Theologischen Fakultät der Karls-
Universität Prag. 

• Ehrenmitglied der Ukrainischen Akademie der Wissenschaften 
und Künste, New York; Ehrenmitglied der Tschechoslowakischen 
Gesellschaft für Wissenschaft und Kunst, Washington: Mitglied 
des Kuratoriums der Internationalen Akademie für Philosophie, 
Vaduz. Gründungsmitglied der International Society for Meta-
physics, Washington. Mitglied des Collegium Philosophicum, 
Hannover. 1970-2005 Mitherausgeber der Zeitschrift für Politik, 
München; der Studies in Soviet Thought, Dordrecht, Holland; der 
sozialwissenschaftlichen Reihe der Görresgesellschaft; der Reihe 
Herkunft und Zukunft, Verlag Styria, Graz. Mitglied des 
Kuratoriums der Zeitschrift Nottola, Brescia; der Zeitschrift 
Kontinent, Paris; der Zeitschrift „Forum für osteuropäische Ideen- 
und Zeitgeschichte. Seit 1994 Mitglied des wissenschaftlichen 
Rates der Universität Trnava, Slowakei. Seit 1994 Mitglied, seit 
2001 Vorsitzender des Kuratoriums des Hansischen Goethe-Preis 
der Toepfer-Stiftung F.V.S., Hamburg. Ehrenmitglied des Exil-
P.E.N. Clubs (2001). 

• Ehrendoktor der University of Notre Dame; der Wayne State Uni-
versity, Detroit; der Sung Kyun Kwan University, Seoul; der 
Ukrainischen Freien Universität, München; der Catholic Uni-
versity of Washington; der Karls-Universität, Prag. Wissen-
schaftspreis der Deutschlandstiftung, 1986. Senior Scholarship of 
the National Endowment for Humanities, 1967. 

• Ritter des Ordens vom Goldenen Vlies; Komturkreuz des 
Gregoriusordens; des Souveränen Malteserordens. Verdienstorden 
des Freistaates Bayern; der Republik Senegal. Ludwig Thoma 
Medaille der Stadt München. Bundesverdienstkreuz 1. Klasse, 
Masaryk-Orden der Tschechischen Republik 
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Nikolaus Lobkowicz ist seit 1953 verheiratet (verwitwet 1999, wiederver-
heiratet), und hat fünf Kinder. Seit 1967 ist er US-Staatsbürger. 
 
Veröffentlichungen (Auswahl): 
 
Theory and Practice. From Aristotle to Marx. - London: Notre Dame Univ-
ersity Press 1967. 
(Hrsg.) Marx and the Western World. - London: Notre Dame University Press 
1967. 
(Hrsg. zus. mit C.D. Kernig) Ideologie und Philosophie. - Freiburg: Herder 
1973. 
(Hrsg. mit L. Luks) Der polnische Katholizismus vor und nach 1989, Böhlau: 
Köln 1998 
Duše Evropy. Verlag Vyšehrad: Praha 2001. 
Cy można pogodzić powinności wobec naszego sumienia i wobec „ducha 
czasów“? in: Ethos (Lublin) XV (2002), 3/4 (59/56), 342-348. 
Filosofskaja ideja demokratii i ee značenie. – in: V.N. Brujškin, Hrsg., 
Demokratija v Rossii i Evrope: Filosofskoe izmerenie. Kaliningrad 2003, 8-32. 
O pervonačal’nom smysle metafiziki. – in: Rossijskaja Akademija Nauk / 
Institut Filosofii, Hrsg., Filosofija i istorija filosofiii (Festschrift T.I. 
Ojzerman), Moskau 2004, 515-531. 
Historische Notizen zum Rätsel „Beziehung“ – in: Sborník Katolické teologické 
fakulty (Prag), VI (2004), 346-370. 
Plattfuß und Sphinx. Bruno Bauer über Juden und Rußland. – in: Forum für 
osteuropäische Ideen- und Zeitgeschichte VIII (2004), 2, 175-202. 
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2) Prof. Dr. Leonid Luks 
 

Leonid Luks wurde am 24. Januar 1947 in 
Sverdlovsk/UdSSR geboren. Sein Abitur machte 
er 1965 in Stettin. Danach studierte er Geschich-
te und "Russian Studies" an der Jerusalemer 
Universität. Ab 1969 folgte ein Studium der 
Osteuropäischen Geschichte, Neueren Geschich-
te und Slawischen Philologie an der Ludwig-
Maximilians-Universität in München, das er mit 
der Promotion über "Lenins außenpolitische 
Konzeptionen in ihrer Anwendung" abschloß. 
1974 bis 1980 arbeitete er an seiner Habilitati-

onsschrift ("Entstehung der kommunistischen Faschismustheorie. Die 
Auseinandersetzung der Komintern mit Faschismus und Nationalsozia-
lismus 1921-1935"). Betreut wurde diese Arbeit von Prof. Dr. Thomas 
Nipperdey. Von 1978 bis 1981 war er zunächst wissenschaftlicher Assis-
tent am Seminar für Neuere Geschichte der Universität Erlangen, dann 
Lehrbeauftragter am Seminar für Neuere Geschichte der Universität 
München. 1981 schloß er das Habilitationsverfahren ab und erhielt  im 
März 1982 den Titel eines Privatdozenten. Von 1983 bis 1988 war er 
wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Forschungsstelle Osteuropa an der 
Universität Bremen, ab 1989 stellvertretender Leiter der Osteuropa-
Redaktion der Deutschen Welle in Köln und zugleich Privatdozent an 
der Universität zu Köln. 1992 lehrte er als Gastdozent an der Geistes-
wissenschaftlichen Staatsuniversität in Moskau. 1993 wurde er zum 
außerplanmäßigen Professor an der Universität Köln ernannt. In seinen 
wissenschaftlichen Arbeiten befaßte er sich in erster Linie mit der Ge-
schichte des Bolschewismus, der russischen Ideengeschichte, der russi-
schen Zeitgeschichte, der polnischen Zeitgeschichte und mit den Fa-
schismustheorien. 
Seit 1995 Inhaber des Lehrstuhls für Mittel- und Osteuropäische Zeitge-
schichte an der Katholischen Universität Eichstätt (ursprünglich Robert-
Bosch-Stiftungsprofessur). 
 
Veröffentlichungen (Auswahl): 
Entstehung der kommunistischen Faschismustheorie. Die Auseinandersetzung 
der Komintern mit Faschismus und Nationalsozialismus 1921-1935, Studien 
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zur Zeitgeschichte, Band 26, Herausgegeben vom Institut für Zeitgeschichte, 
DVA, Stuttgart 1985. 
Katholizismus und politische Macht im kommunistischen Polen 1945-1989. Die 
Anatomie einer Befreiung, Böhlau Verlag, Köln-Weimar-Wien 1993. 
Rossija meždu Zapadom i Vostokom. Sbornik statej (Rußland zwischen Ost und 
West. Eine Aufsatzsammlung), Moskovskij Filosofskij Fond, Moskau 1993. 
Geschichte Russlands und der Sowjetunion. Von Lenin bis Jelzin. Pustet Verlag. 
Regensburg 2000. 
Nikolaus Lobkowicz und Leonid Luks (Hrsg.), Der polnische Katholizismus 
vor und nach 1989. Von der totalitären zur demokratischen Herausforderung. 
Schriften des Zentralinstituts für Mittel- und Osteuropastudien, Band I, Köln 
1998.  
Leonid Luks (Hrsg.), Der Spätstalinismus und die „jüdische Frage“. Zur anti-
semitischen Wendung des Kommunismus. Schriften des Zentralinstituts für 
Mittel- und Osteuropastudien, Band 3, Köln 1998.  
Leonid Luks / Donal O’Sullivan, Rußland und Deutschland im 19. und 20. 
Jahrhundert. Zwei „Sonderwege“ im Vergleich. Schriften des Zentralinstituts 
für Mittel- und Osteuropastudien, Band 4, Köln 2001. 
Leonid Luks (Hrsg.), Das Christentum und die totalitären Herausforderungen 
des 20. Jahrhunderts. Rußland, Deutschland, Italien und Polen im Vergleich. 
Schriften des Zentralinstituts für Mittel- und Osteuropastudien, Band 5, Köln 
2002. 
Tretij Rim? Tretij Reich? Tretij put’? Istoričeskie očerki o Rossii, Germanii i 
Zapade [Das Dritte Rom? Das Dritte Reich? Der dritte Weg? Historische Skiz-
zen über Rußland, Deutschland und den Westen]. Moskovskij Filosofskij Fond, 
Moskau 2002. 
 
 
3) Dr. Alexei Rybakov 

 
Alexei Rybakov wurde am 8. März 1960 in 
Moskau geboren. Seine Schulzeit dauerte von 
1967 bis 1977. Das Studium der Literaturge-
schichte an dem Maxim Gorky Institut der Lite-
ratur, Moskau, schloß er 1983 ab mit einer Dip-
lomarbeit (Magisterarbeit) über die Strukturen 
der späten Lyrik von Anna Achmatova. Von 
1984 bis 1992 beschäftigte er sich u.a. mit den 
Übersetzungen aus dem Deutschen und Engli-
schen ins Russische. Von 1985 bis 1994 arbeite-
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te er an einem eigenen Roman, der im Januar 1998 im "Martis"-Verlag, 
Moskau, unter dem Titel "Maks" und unter seinem Pseudonym Alexei 
Makuschinsky erschienen ist. Von Herbst 1992 bis 1997 bereitete er an 
der Katholischen Universität Eichstätt unter der Leitung von Prof. Dr. 
Ruprecht Wimmer eine Doktorarbeit zum Thema "Deutsche und russi-
sche Literatur an der Schwelle zur Moderne: Goethes "Wilhelm Meis-
ters Lehrjahre" und Puschkins "Eugen Onegin". Zur Entstehung des 
modernen Weltbildes" vor; seine Promotion schloß er am 3. 3. 1999 ab. 
1998-2003 gab er an der Katholischen Universität Eichstätt Unterricht 
in russischer Sprache. Vom Sommersemester 2000 bis Sommersemester 
2001 war er Lehrbeauftragter an der Sprach- und Literaturwissenschaft-
lichen Fakultät der gleichen Universität. Seit Februar 2001 wissen-
schaftlicher Mitarbeiter und seit August 2001 wissenschaftlicher Assis-
tent am Lehrstuhl für Mittel- und Osteuropäischen Zeitgeschichte, Eich-
stätt. Seit August 2001 arbeitet er am Projekt „Kulturverständnis im 
postsozialistischen Russland: Modelle und Traditionen“ im Rahmen des 
Bayerischen Forschungsverbundes Ost- und Südosteuropa (FOROST) 
und an seinem Habilitationsprojekt zum Thema „Endkampf oder Endzu-
stand? Chiliastische Elemente der stalinistischen und der nationalsozia-
listischen Ideologie im Spiegel der sowjetischen und der deutschen Lite-
ratur (Arbeitstitel)“. 
 
Veröffentlichungen (Auswahl): 
Deutsche und russische Literatur an der Schwelle zur Moderne: Goethes 
"Wilhelm Meisters Lehrjahre" und Puschkins "Eugen Onegin". Zur Entstehung 
des modernen Weltbildes. München 2000. (= Slavistische Beiträge, 392) 
„Thomas Mann und die russische Literatur.“ FORUM für osteuropäische Ideen- 
und Zeitgeschichte, 2001, Heft 2. 
„Russische Denktraditionen und ihre Auswirkungen auf Politik und 
Gesellschaft.“ FORUM für osteuropäische Ideen- und Zeitgeschichte, 2002, Heft 
1. 
„Das autonome Kulturparadigma in der russischen Geistesgeschichte.“ FORUM 
für osteuropäische Ideen- und Zeitgeschichte, 2002, Heft 2. 
Sovremennyj obraz mira: dejstvitel’nost’. In: „Voprosy filosofii“, No.6, 2002, 
Moskau (unter dem Pseudonym Alexei Makuschinsky) 
„‚Der abgewiesene Bräutigam’ – das grundlegende Mythologem der russischen 
Literatur des 19. Jahrhunderts?“ FORUM für osteuropäische Ideen- und 
Zeitgeschichte, 2003, Heft 1. 
„Wilhelm Meisters Lehrjahre“ – Geburtsstunde der modernen Wirklichkeit? In: 
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Béatrice Dumiche (Hrsg.): Goethe als Neuerer und Vermittler. Akten des deutsch-
französischen Nachwuchskolloquiums zum 250. Geburtstag des Dichters – Reims 
1999. Essen 2003. 
Otvergnutyj ženich – osnovnoj mif russkoj literatury 19ogo veka? „Voprosy 
filosofii“, No.7, 2003, Moskau (unter dem Pseudonym Alexei Makuschinsky). 
„Theurgie vs. Autonomie. Kultur und Kunst im Denken von Nikolaj Berdjaev.“ 
FORUM für osteuropäische Ideen- und Zeitgeschichte, 2003, Heft 2. 
 „‚Es wird ganz Deutschland einstmals Stalin danken’. Johannes R. Bechers 
‚Stalin-Oden’ und die Strukturen der totalitären ‚Kultur’.“ FORUM für 
osteuropäische Ideen- und Zeitgeschichte, 2004, Heft 1.   
 
 
4) PD Dr. habil. Donal O’Sullivan 
 
Donal O’Sullivan war seit Anfang des Jahres 1996 bis Anfang 2001 als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Mittel- und Osteuropäi-
sche Zeitgeschichte tätig. Nach dem Studium der Politischen Wissen-
schaften, der Neueren Geschichte und des Völkerrechts an der Universi-
tät Bonn arbeitete O'Sullivan als Redakteur in der russischsprachigen 
Abteilung der Deutschen Welle in Köln. Er gewann 1994 den Fried-
wart-Bruckhaus Förderpreis für eine zwölfteilige Serie über das politi-
sche Denken in Westeuropa seit dem 15. Jahrhundert und 1995 den 
Kurt-Magnus-Preis der ARD. Im gleichen Jahr schloß er sein Promoti-
onsverfahren an der Universität Bonn mit einer Dissertation ab, die im 
Böhlau Verlag, Köln, unter dem Titel "Furcht und Faszination - deut-
sche und britische Rußlandbilder 1921-1933" erschienen ist. 1996-2001 
arbeitete er an seiner Habilitation zum Thema „Challenge and Response: 
Sowjetische Osteuropapolitik 1939-1949 und die Reaktion des Wes-
tens“. Die Habitilation ist 2003 unter dem Titel „Stalins "Cordon sani-
taire". Die sowjetische Osteuropapolitik und die Reaktionen des Wes-
tens 1939-1949“ im Schöningh Verlag erschienen. O'Sullivan war Mit-
herausgeber der ZIMOS-Zeitschrift "Forum für osteuropäische Ideen- 
und Zeitgeschichte" und behandelte in seinen Eichstätter Lehrveranstal-
tungen den Prager Frühling 1968, die Geschichte der Perestrojka, euro-
päische Rußlandbilder in der Zwischenkriegszeit und Fragen der Natio-
nalitätenpolitik der UdSSR. Er hat sich im Jahre 2001 habilitiert und ist 
seitdem in den Vereinigten Staaten als Dozent tätig. 
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5) Chiara Savoldelli 
 

Chiara Savoldelli wurde am 12. Dezember 1956 
in Mailand (Italien) geboren. 1975 hat sie das 
Abitur erlangt und daraufhin Slawistik und Ger-
manistik an der Katholischen Universität Mai-
land studiert. Das Studium hat sie mit Auszeich-
nung abgeschlossen. Ihre Abschlußarbeit zum 
Thema Nietzsche in seinen Tagebüchern und 
Schriften nach 1876 wurde in einem Sammel-
band  (Vita e Pensiero, Mailand 1985) veröffent-
licht. 1983 hat sie das Staatsexamen für Deutsch 

als Fremdsprache abgelegt und somit die Lehrbefähigung erlangt. Nach 
dem Studium war sie sieben Jahre lang als Deutschlehrerin an verschie-
denen Gymnasien tätig. 1987 hat sie ein zweites Staatsexamen abgelegt 
und eine Stelle an einer staatlichen Oberschule als verbeamtete Deutsch-
lehrerin erhalten. 1989 ist sie nach Deutschland gezogen und war einige 
Jahre lang als Italienischlehrerin tätig. Sie hat u.a. eine private Sprach-
schule mitgeleitet. Seit 1994 ist sie als Fremdsprachensekretärin am 
ZIMOS tätig.  
 
 
6) Andreas Fuchs 
 

Andreas Fuchs wurde am 26.3.1979 in Schorn-
dorf geboren. Seine Schulzeit dauerte von 1986 
bis 1999. Nach dem  Abitur leistete er seinen 
Grundwehrdienst als Fernmelder und begann im 
WS 2000/01 mit dem Studium des Lehramtes an 
Gymnasien mit den Hauptfächern Geschichte und 
Anglistik an der Katholischen Universität Eich-
stätt-Ingolstadt. Außerdem studiert er Neuere 
Geschichte als Magister-Hauptfach mit den Ne-
benfächern Amerikanistik und Theorie und Di-
daktik der Geschichte. Zusätzlich belegt er den 

Erweiterungsstudiengang „Geschichtskultur“. Von September 2003 bis 
Februar 2004 studierte er an der University of Aberdeen mittelalterliche 
und neuere Geschichte. Er ist seit 2001 Studentische Hilfskraft am Lehr-
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stuhl für Mittel- und Osteuropäische Zeitgeschichte, wo er hauptsächlich 
die Betreuung der Homepage übernommen hat. Im WS 2001/02 arbeitete 
er ebenfalls als studentische Hilfskraft projektgebunden (Ausstellung 
„Konflikte, Kontakte, Kooperationen“ und Zeitzeugenbefragung) am 
Lehrstuhl für Theorie und Didaktik der Geschichte. Seine Magister- und 
Zulassungsarbeit beschäftigt sich mit dem Thema: „Russlandbilder im 
Vergleich: Reaktionen auf die russische Revolution in Deutschland und 
in den USA (1917-1918).“ In der Reihe „Geschichtsblätter“ des Hei-
matvereins Plüderhausen 1991 e.V., dessen zweiter Vorsitzender er seit 
2002 ist, veröffentlichte Andreas Fuchs bereits zwei Ausgaben: „Die 
Industrialisierung des Remstales am Beispiel der ehemaligen Schüle 
Hohenlohe AG Plüderhausen“ (Nr. 24, Juli 1998) und „Die Burghalde“ 
(Nr. 25, Dezember 1998). Weitere Veröffentlichungen von ihm sind: 
„Die Heimat der dritten Generation.“ In: Wolfgang Gleich u.a. (Hrsg.). 
Donauschwaben Kalender 2000. Aalen (Württemberg), 1999, S. 125-26 
und „Monsignore Georg Zischek – Ein Leben für (die) Heimat.“ In: 
Angelika Fox u.a. (Hrsg.). Heimat verlieren, Heimat gewinnen. Eich-
stätt, 2003, S. 103-112. 
 
 
7) Christoph Hügel M.A. 
 
Christoph Hügel wurde am 1.November 1978 in Aschaffenburg gebo-
ren. Nach dem Abitur am Benediktiner-Gymnasium in Ettal nahm er im 
Wintersemester 1999 seine Studien an der Katholischen Universität 
Eichstätt-Ingolstadt auf. Das Studium mit Schwerpunkt Politikwissen-
schaft und den Nebenfächern Mittel- und Osteuropäische Zeitgeschich-
te, sowie Philosophie, schloß er mit einer Magisterarbeit über „Neue 
Methoden und Wahlkampfstrategien im Bundestagswahlkampf 2002 am 
Beispiel der FDP“ ab. Darüber hinaus beschäftigte er sich während sei-
nes Studiums mit Betriebswirtschaftslehre und Psychologie. Von 1999 
bis 2005 arbeitete er am Zentralinstitut für Mittel- und Osteuropäische 
Zeitgeschichte (ZIMOS) als studentische Hilfskraft, wo er unter ande-
rem als Lektor für Projekte der Katholischen Universität Eichstätt-
Ingolstadt und der Universität in Lugano (Semen Frank Edition) und 
Moskau (Neue Erkenntnistheorien von Professor Dr. Ilia Kassavine) 
tätig war. Im Sommersemester 2002 organisierte er im Bereich Interna-
tionale Beziehungen an der Katholischen Universität einen Sommerkurs 
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für Studenten der Sophia Universität Nagasaki. Seit April 2005 beteiligt 
er sich am Aufbau einer Partnerschaft zwischen dem National Catholic 
Bioethic Center in Philadelphia und der Katholischen Universität Eich-
stätt-Ingolstadt. 
 
 
8) Ansgar Tombrink M.A. 

 
Ansgar Tombrink studierte Politikwissenschaft und 
Geschichte in Konstanz und Eichstätt. 2002/2003 
war er Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Zimos. 
Seit Frühjahr 2003 ist er Koordinator des 
Aufbaustudienganges Master Internationale 
Beziehungen an der KU. In diesem Rahmen 
betreut der Politikwissenschaftler insbesondere 
DAAD-Stipendiaten aus Zentralasien, dem 
Kaukasus und Weißrußland. 
 

 
 
 
X. Institutsversammlung 
 
Prof. Dr. Karl Graf Ballestrem, Politische Wissenschaft 
Prof. Dr. Joachim Genosko, Volkswirtschaftslehre 
Prof. Dr. Rainer Greca, Soziologie 
Prof. Dr. Johannes Hofmann, Alte Kirchengeschichte und Patrologie 
Prof. Dr. Nikolaus Lobkowicz, Philosophie, Direktor des ZIMOS 
Prof. Dr. Leonid Luks, Mittel- u. Osteuropäische Zeitgeschichte, stellv. Direktor 
des ZIMOS 
Prof. Dr. Karl Mühlbauer, Allgemeine Pädagogik 
Prof. Dr. Klaus Müller, Didaktik des Deutschen als Zweit-/Fremdsprache 
Dr. Alexei Rybakov, Literaturwissenschaft, Kulturgeschichte 
Prof. Dr. Hans-Ludwig Schmidt, Sozialpädagogik 
Prof. Dr. Peter Schulz, Philosophie 
Prof. Dr. Leo Schuster, Allg. Betriebswirtschaftslehre 
Prof. Dr. Josef Steinbach, Wirtschaftsgeographie 
Prof. Dr. Bernhard Sutor, Politische Bildung und Christliche Gesellschaftslehre 
Prof. Dr. Rudolf Uertz, Politische Wissenschaft 
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